
Darüber hinaus zeigt die Norm neben den 
Möglichkeiten und Grenzen der einzelnen 
Systeme auch Anforderungen an die Raum-
luftqualität im Allgemeinen, an Energie- 
effizienz und Hygiene sowie die Integration 
von Wärmerückgewinnung (WRG) und So-
lar- und Umweltwärme. Die Lüftungssyste-
me unterscheiden sich maßgebliche durch 
a) freie Lüftungen und b) ventilatorgestütz-
te Systeme.

Anforderungen  
An Lüftungssysteme
Bei der Lüftung von Nutzungseinheiten sind 
bei der Festlegung des Gesamt-Außenluft-
volumenstroms nach den Festlegungen die-
ser Norm die Lüftungsstufen: 
•  Intensivlüftung (IL),
•  Nennlüftung (NL),
•  reduzierte Lüftung (RL) und die
•  Lüftung zum Feuchteschutz (FL) 

zu unterscheiden. Für die Lüftung von Nut-
zungseinheiten ist der Außenluftwechsel 
bzw. Luftaustausch der gesamten Nutzungs-
einheit maßgebend und ist Flächen bzw. Vo-
lumen relevant. 

Ein Luftaustausch zwischen verschie-
denen Nutzungseinheiten oder zwischen 
Treppenraum und Nutzungseinheit über 
die Wohnungseingangstür muss in Mehr-
familienhäusern aus hygienischen  Gründen 
planmäßig verhindert werden. Für die ein-
wandfreie Funktion aller Lüftungssysteme 
ist die dauerhafte Luftdichtigkeit der ther-
mischen Hülle nach außen, als auch nach In-
nen, zu benachbarten Gebäuden oder Woh-
nungen Voraussetzung. 

freie Lüftung
Bei der freien Lüftung wird planerisch zwi-
schen Querlüftung und Schachtlüftung un-
terschieden, wobei die Querlüftung in einen 
Mindestvolumenstrom zum Feuchteschutz 
und einen erweiterten Volumenstrom unter-
scheidet. Für freie Lüftungssysteme ist nach 
DIN 4108-7 die maximal zulässige Undich-
tigkeit der Gebäudehülle begrenzt. Der In-
filtrationsanteil durch Undichtigkeiten ist 
grundsätzlich anrechenbar. 

Zur Verbesserung der Lüftungsautorität 
von ALD und Lüftungsschächten ist es je-
doch günstig, wenn der zulässige n50-Wert 
unterschritten wird, um nicht durch Fehl-
zirkulationen (z. B. durch Luft-Kurzschlüs-
se) die Funktion des Lüftungssystems und 
vor allem einen umfassenden Luftaustausch 
zu beinträchtigen. Zu berücksichtigen sind 
die Witterungsverhältnisse, die nicht im-
mer eine konstante Lüftung garantieren. 
Während für freie Lüftungssysteme bei den 
meisten Betriebsstufen eine Unterstützung 
durch manuelles Fensteröffnen durch den 
Nutzer erforderlich ist, wird dies für venti-
latorgestützte Lüftungssysteme in Abhän-
gigkeit von der Auslegung nur für Intensiv-
lüftung (IL) gefordert. Auch bietet die freie 

Die neue DIN 1946 fordert nicht nur den Nachweis über die Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen (LtM), sondern zeigt auch 
zur Auswahl stehende Lüftungssysteme per Definition im Anhang A die Darstellung und Kennzeichnung von Lüftungssystemen (LS). 
Die Norm gibt damit eine Übersicht zu den Anwendungsmöglichkeiten verschiedener Systeme zur Wohnungslüftung, um primär den 
baulichen Feuchtschutz nutzerunabhängig sicherzustellen. 

Für einen optimalen Luftaustausch 
Übersicht der Lüftungssysteme nach DIN 1946

Mindestwerte der Gesamt-Außenluftvolumenströme für Nutzungseinheiten (NE) in m³/(h*NE); 
Quelle DIN 1946-6.
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Lüftung keine Energieeffizienz durch Wär-
merückgewinnung oder Nutzung von Solar- 
und Umweltwärme.

VentiLAtorgestütZte Lüftung
Weitaus größere Sicherheit eines konstan-
ten Mindestluftwechsels, Energieeffizienz 
und Raumluftqualität bieten ventilator- 
gestützte Lüftungssysteme, die in der Lage 
sind, definierte Luftwechsel durch Venti- 
latorleistungen zu gewährleisten, Luft- 
mengen zu sammeln und Wärme zu tau-
schen.

Ventilatorgestützte Lüftungssysteme 
müssen grundsätzlich für die Betriebsstu-
fe Nennlüftung (NL) nach den  Mindest-
werten der Gesamt-Außenluftvolumenströ-
me für Nutzungseinheiten (NE) ausgelegt 
werden (siehe Tabelle). So kann der notwen-
dige Luftwechsel sichergestellt werden. Eine 
Auslegung ausschließlich für die Lüftung 
zum Feuchteschutz und die reduzierte Lüf-
tung ist nicht zulässig.

AbLuftsysteme
Abluftsysteme sind abluftseitig ventila-
torgestützte Lüftungssysteme in Form 
von zentralen Abluftkanälen. Sie können 
ohne Wärmerückgewinnung und mit Wär-
merückgewinnung betrieben werden. Die 

Bild 1: Abluftsystem, Einzelventilator-Lüf-
tungsanlage mit ALD, im EFH (mit Sammellei-
tung analog auch im MFH anwendbar). Das 
Abluftsystem entspricht der  Entlüftungsanla-
ge mit gemeinsamer Abluftleitung, gem. Bild 2 
DIN 18017-3; Quelle DIN 1946-6.

Bild 2: Abluftsystem, Zentralventilator-Lüf-
tungsanlage mit ALD, im EFH, Quelle DIN 1946-6.

Bild 3: Abluftsystem, Zentralventilator-Lüf-
tungsanlage mit ALD, im MFH, Quelle DIN 1946-6.

Möglichkeiten der Wärmerückgewinnung 
bestehen mittels Wärmepumpenaggregaten, 
die die warme Abluft als Wärmequelle nut-
zen. Die entwärmte Abluft wird über einen 
Fortluftkanal aus dem Gebäude gebracht. 

Bei Abluftanlagen wird in Einzelventila-
tor-Lüftungsanlagen (Bild 1) und Zentral-
ventilator-Lüftungsanlagen (Bild 2 und 3) 
unterschieden. Die Außenluft-Nachfüh-
rung erfolgt über Außenwand-Luftdurch-
lässe (ALD), welche sich bei Unterdruck im 
Wohnraum öffnen und frische Luft von Au-
ßen nachströmen lassen. Die Luftwechsel-
rate wird durch den Volumenstrom des Ab-
luft-Ventilators erzwungen.

Die Einzelventilator-Lüftungsanlagen 
entsprechen im Grunde den Entlüftungs-
anlagen mit gemeinsamem Abluftkanal 
nach DIN 18107 für fensterlose Räume  
– wie beispielsweise innenliegende Sani-
tärbereiche, wie sie in EFH und MFH aus-
geführt werden. Die Steuerung erfolgt in 
der Regel analog zur Lichtschaltung in zwei 
Stufen mit entsprechenden Nachlaufzeiten 
der Einzelventilatoren. Um den baulichen 
Feuchteschutz sicherzustellen und darüber 
hinaus einen definierten Luftwechsel, auch 
zum Wohle des Menschen zu erreichen, soll-
te in die Steuerung ein Feuchte- und CO2-
Sensor integriert sein, der bei Überschrei-

tung von eingestellten Grenzwerten den Ab-
luft-Ventilator schaltet. 

Bei einer Zentralventilator-Lüftungsanla-
ge ist pro Lüftungsstrang ein Abluft-Ventila-
tor angeschlossen, der entweder unter dem 
Dach oder auch außerhalb des Daches po-
sitioniert wird. Dies ist die einfachste und 
billigste Art, eine ventilatorgestützte Woh-
nungslüftung zu realisieren. Der Verzicht 
auf die Wärmerückgewinnung ist jedoch 
nicht mehr zeitgemäß und beeinträchtigt 
die Öko- und Energiebilanz negativ. Auch 
schmälert der fehlende Nebeneffekt „Ener-
gieeffizienz durch Wärmerückgewinnung“ 
die Nutzerakzeptanz oftmals. Es ist für die 
WRG keinerlei zusätzlicher Energieaufwand 
notwendig, lediglich eine überschaubare 
Mehrinvestition einer Luft-Wasser-Wärme-
pumpe. Die Geräteeinheit Abluft-Ventilator 
um eine Kleinst-Wärmepumpe zur Trink-
wassererwärmung ergänzt ist hierbei der 
einfachste Weg, muss aber im Einzelfall ge-
prüft werden, da die Luftmengen optimal 
aufeinander abgestimmt sein sollten, um 
eine Zuführung von (kälterer Außenluft) 
vorzubeugen (siehe Marktübersicht Warm-
wasser-Wärmepumpen in diesem Heft ab 
Seite 64ff). 

Grundsätzlich aber passen die Bedarfs-
profile sehr gut zueinander, denn beson- 
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ders wenn in den Nasszellen erhöhter 
Lüftungsbedarf nach dem Duschen oder  
Baden besteht, gilt es auch wieder die Warm-
wasserbereitstellung zu sichern, also Lüf- 
tungs- und Warmwasserbedarf gehen in  
ihrem Lastprofil in der Regel sehr gut  
einher.

ZuLuftsysteme
Zuluftsysteme können sowohl mit zentra-
len als auch mit dezentralen Ventilatorein-
heiten ausgestattet werden. Darüber hin-
aus bietet dieses System auch eine Paral-
lele zur dezentralen Abluftanlage durch 
eine weitere Unterscheidung in a) Anord-
nung in einer Nutzungseinheit (Bild 4) und 
b) Anordnung in einem Raum einer Nut-
zungseinheit (Bild 5). Ventilatorintegrierte 
Außenwanddurchlässe bringen einen defi-
nierten Volumenstrom in den Raum und er-
zeugen dabei Überdruck. Die verbrauchte 
Abluft gelangt durch Undichtigkeiten und 
AbLDs ins Freie.

Eine sehr einfache Variante für die Mo-
dernisierung, bei der oft erforderliche Lüf-
tungskanalrohre schwerlich nachzurüsten 
sind, vor allem in bewohnten Gebäuden: Die 
Anordnung der Frischlufteinlässe kann di-
rekt in den Wohnbereich erfolgen, der ent-
stehende Überdruck lässt die Abluft nicht 
aus ihren Bereichen sich ausbreiten, son-
dern drückt sie durch sich öffnende AbLDs 
nach außen. Dem Abluftbereich wird Frisch-
luft nachgeführt. Somit wird auch verhin-
dert, dass sich belastete Raumluft aus den 
Abluftbereichen ausbreitet.

Ein zentrales Zuluft-Lüftungssystem 
(Bild 6) besteht wie die Abluft-Variante aus 
einem Lüftungskanalsystem mit einer zen-
tralen Ventilatoreinheit und verteilt Außen-
luft über das Zuluftkanalsystem in die je-
weiligen Zuluftbereiche des Wohnens. Der 
Ventilator ist beliebig steuerbar, am besten 
bedarfsorientiert wie oben beschrieben. 
Eine Erweiterung der anlagentechnischen 
Komponenten einer zentralen Zuluftanlage 
ermöglicht zwar keine Wärmerückgewin-
nung wie in einem zentralen Abluftkanal, 
aber es  kann eine Nutzung von Solar- und 
Umweltwärme dem zentralen Zuluftsystem 
vorgeschaltet werden.

Im Winter kann ein Solar-Luftkollektor 
die eingeführte Außenluft vorwärmen und 
an vielen Tagen im Jahr, besonders in der 
Übergangszeit, vermag ein ausreichend di-
mensionierter Luftkollektor den Wärmebe-
darf eines Zuluftbereiches decken und so-
mit die Wärmeübertragung an den Raum 
durch statische Flächen erheblich entlasten. 
Im Sommer, wenn die Luft schwül und heiß 
ist, kann diese über eine Umschaltung der 

Bild 4: Zuluftsystem, Anordnung in einer Nut-
zungseinheit mit AbLDs Quelle DIN 1946-6.

Bild 6: Zuluftsystem, zentrale Anordnung 
Quelle DIN 1946-6.

Bild 5: Zuluftsystem, Anordnung in einem 
Raum einer Nutzungseinheit mit AbLDs Quelle 
DIN 1946-6.
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Frischluftführung über einen Erdwärmetau-
scher gekühlt werden. Eine Entfeuchtung 
der Frischluft ist oft noch ein angenehmer 
Nebeneffekt, der aber entscheidend auf die 
thermische Behaglichkeit wirkt. Anderer-
seits kann aber auch ein Wärmetauscher 
unmittelbar nach der Frischlufteinfüh-
rung eine Wärmeübertragung herstellen. 
Im Sommer kann der Solar-Luftkollektor 
über einen Luft-Wasser-Wärmetauscher die 
Trinkwassererwärmung unterstützen (sie-
he Projektbericht: „Solarluftkollektor an ei-
ner Fassade“ in IKZ-ENERGY Heft 4-2010, 
Seite 72).

Zu- / AbLuftsystem – KombinAtion 
in WohnungsLüftungsgeräten
Dieses Lüftungssystem (Bild 7) besteht aus 
einem zentralen Zuluft- und einem zentra-
len Abluftkanalsystem, das über ein Woh-
nungslüftungsgerät verbunden ist, in dem 
sich beide Ventilatoren befinden. Die Wär-
merückgewinnung abluftseitig kann sowohl 
über eine Wärmepumpe und / oder aber auch 
über einen Luft-Luft-Wärmeübertrager re-
alisiert werden. Der Abluft wird die Wär-
me entzogen und als Fortluft aus dem Ge-
bäude gebracht. Die eingeführte Frischluft 
erhält über 80 % der Wärmemenge aus der 
Abluft und wird als Zuluft in den Wohn-
raum gebracht. Bei modernen Lüftungsge-
räten ist überdies noch eine Feuchteregu-
lierung möglich.

Zentrale Wohnungslüftungsgeräte finden 
ihre Anwendung in Einfamilienhäusern. 
Aber auch in Mehrfamilienhäusern können 
diese Geräte wohnungszentral (Bild A12) 
installiert und betrieben werden. Auf diese 
Weise ist eine bedarfsorientierte Steuerung 
und Betriebsweise der Lüftungsgeräte leich-

ter möglich als bei einem Zentralgerät im 
Mehrgeschoss-Wohnungsbau (Bild 8).

Wohnungslüftungsgeräte können auch 
als Einzelraumgeräte installiert werden. 
Dieses System bietet sich besonders zur ef-
fizienten Nachrüstung an.

instALLAtion  
Von Lüftungssystemen
Bei sämtlichen Lüftungssystemen gilt 
grundsätzlich, dass auf einen optimalen 
Luftaustausch im gesamten Nutzungsbe-
reich zu achten ist, um auszuschließen, dass 
in manchen Bereichen gar kein Luftwech-
sel stattfindet. Die Lüftungsleitungen sind 
luftdicht und standfest zu installieren. Kör-
perschallübertragung jeglicher Komponen-
ten ist zu vermeiden. Die Positionierung der 
Ventile, Luftauslässe, AbLDs und ALDs so-
wie der ÜLDs  bildet eine entscheidende 
Grundlage, um einen optimalen und um-
fassenden Luftaustausch sicherzustellen. 

Wichtig ist zudem die Gewährleistung 
von Überströmbereichen, die sicherstellen, 
dass die Luft sich von den Zuluftbereichen 
in die Abluftbereiche mittels Überström-
Luftdurchlässen (ÜLD) ungehindert bewe-
gen kann. Besonders bei Lüftungskanalsys-
temen ist auf Brand- und Schallschutz zu 
achten. Die schalltechnischen Kennwerte 
für Ventilatoren in Lüftungsanlagen und 
für Lüftungsgeräte (Schallleistungspegel) 
sind den Produktangaben des jeweiligen 
Herstellers nach DIN 4719 zu entnehmen. 
Aber auch bei ALDs und AbLDs auf Schall-
schluckpackungen, Wärmedämmung und 
Sturmsicherung zu achten.

Bilder: Hartmann

Bild 7: Zu-/Abluftsystem, Wohnungs-Lüftungs-
gerät im EFH;  Quelle DIN 1946-6.

Bild 8: Zu-/Abluftsystem, Wohnungs-Lüf-
tungsgerät im MFH;  Quelle DIN 1946-6.
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